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■ Epigenetik: Die Gene sind 
nicht alleine schuld

■ Feldpost: Das fragile Band 
zwischen Front und Heimat

■ Honigbiene: Modellorganismus 
der Neurobiologie

■ Immer noch ein Bestseller: 
»Der Struwwelpeter« N
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… für Ihre Veranstaltung
Dann sind Sie bei uns richtig! Die Johann Wolfgang Goethe-Universität bietet Ihnen

für jede Art von Veranstaltung die passenden Räumlichkeiten.

An den drei Frankfurter Standorten Westend, Bockenheim und Riedberg stehen

Ihnen Konferenz- und Seminarräume, Festsäle, die Eisenhower-Rotunde, Hörsäle

und die historische Aula mit moderner technischer Einrichtung zu Verfügung.

Überzeugen Sie sich selbst von den vielen Möglichkeiten!

Fordern Sie gleich unser Informationsmaterial an oder besuchen Sie uns auf unse-

rer Website unter www.campuslocation-frankfurt.de. Wir freuen uns auf Ihre

Anfrage und stehen für weitere Auskünfte gerne zur Verfügung!

Räume – so individuell wie Ihre Veranstaltung.

Sie suchen Veranstaltungräume,

die Ihnen etwas anderes als

Hotels, Kongress-Center und

Tagungszentren bieten?

CAMPUSERVICE GmbH

Die Servicegesellschaft der

Johann Wolfgang Goethe-Universität

Rossertstraße 2

60323 Frankfurt/Main

Tel: 069 / 71 58 57-0

Fax: 069 / 71 58 57-10

www.campuslocation-frankfurt.de

info@campuslocation-frankfurt.de
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E d i t o r i a l

als neuer Präsident der Goethe-Universität begrüße ich Sie zur ersten 
Ausgabe des Magazins Forschung Frankfurt 2009. In meiner neuen 
Funktion bin ich auch dessen Herausgeber – eine Aufgabe, die ich gern 
übernommen habe. Lese ich doch Forschung Frankfurt seit meinem 
Wechsel als Wissenschaftler an die Goethe-Universität 1999 mit großem 
Interesse. Wussten Sie, dass das Magazin – eines der führenden dieser 
Art an einer deutschen Universität – bereits im 27. Jahr erscheint? Ich bin stolz darauf, 
dass sich die Goethe-Universität schon seit Anfang der 1980er Jahre, als für viele Univer-
sitäten Hochschulkommunikation noch ein Fremdwort war, mit einem eigenen Magazin 
der Wissenschaftskommunikation an die interessierte Öffentlichkeit wendet.

Inzwischen sind fast 100 Ausgaben von Forschung Frankfurt erschienen. Inhaltlich 
und grafi sch wurde das Magazin kontinuierlich weiterentwickelt und trägt heute wie da-
mals wesentlich dazu bei, das wissenschaftliche Profi l der Goethe-Universität nach außen 
zu schärfen. Leitmotiv blieb die »verständliche Wissenschaft«. Wissenschaft sollte auch 
erkennbar machen, wo sie auf drängende Fragen dieser Zeit nach Antworten sucht. Des-
halb erscheinen inzwischen alle Ausgaben mit einem thematischen Schwerpunkt und 
vermitteln diesen aus verschiedensten wissenschaftlichen Perspektiven. Ob es die Proble-
me einer alternden Gesellschaft, des Klimas oder die neue Rolle von Religionen in unserer 
Gesellschaft sind: Unsere Themenhefte erfreuen sich eines großen Zuspruchs und sind oft 
schon nach kurzer Zeit vergriffen, so dass wegen der hohen Nachfrage schon einzelne 
Hefte nachgedruckt werden mussten.

Das erscheint mir als das schönste Kompliment an Forschung Frankfurt. Darum wer-
den wir den großen Aufwand, den die Redaktion und Produktion dieses Magazins alle 
vier Monate mit sich bringt, als Goethe-Universität auch künftig schultern. Mit Forschung 
Frankfurt wollen wir Sie unmittelbar teilhaben lassen an den neuesten wissenschaftlichen 
Resultaten unserer Forscherinnen und Forscher. Wir wollen Sie neugierig darauf machen, 
was in unseren Laboren, Seminaren und Bibliotheken geschieht. 

Und vielleicht machen wir Sie ja so neugierig, dass Sie sich entscheiden, der Goethe-
Universität einen Besuch abzustatten, sei es auf dem wunderschönen neuen Campus im 
Frankfurter Westend, sei es auf unserem naturwissenschaftlichen Campus auf dem Ried-
berg oder auf dem medizinischen Campus in Niederrad. 

Die Goethe-Universität versteht sich als intellektuelles Zentrums der Rhein-Main-Regi-
on. Als solche lebt sie nicht nur in einem weit verfl ochtenen Netz internationaler Bezie-
hungen zwischen Wissenschaftlern, sondern auch vom unmittelbaren Kontakt zu den 
Bürgerinnen und Bürgern in der Stadt und der Rhein-Main-Region. Diesen Austausch 
will Forschung Frankfurt fördern.

Ich wünsche Ihnen kurzweilige Lektüre und bleiben Sie uns gewogen!

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Herzliche Grüße

Werner Müller-Esterl
Präsident der Goethe-Universität
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  4  Paul Ehrlich-Preis für Elizabeth 
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Keine Verzögerungen im Quanten-
tunnel
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den Transport von Luft in die obere 
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  8  Zurück aus dem Exil – 
Das Mikroskop Otto Sterns 
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 Heilwig Gudehus-  17 M e n t a l i t ä t s g e s c h i c h t e 

 Schomerus,    Das fragile Band zwischen 
 Marie-Luise Recker,    Front und Heimat:  
 Marcus Riverein    Briefwechsel des Ehepaars 

Treplin im Ersten Weltkrieg

 Bernd Grünewald,   25 B i e n e n - N e u r o b i o l o g i e 

 Christof Schneider,  Die Honigbiene: 
 Stefan Fuchs   Ein Modellorganismus 

der Neurobiologie

 Hans-Heino Ewers,  32 K i n d e r l i t e r a t u r 

 Linde Storm,  Warum »der Struwwelpeter«
 Sybille Nagel  bis heute ein Bestseller ist

»Das sind meine Gene – 
deswegen kann ich dar-
an nichts ändern!« Wie 
oft hört man solche Äu-
ßerungen von Men-
schen mit Fettsucht 
oder anderen Malaisen. 
Aber unterliegen die 
Gene tatsächlich unab-
änderlichen Naturgeset-
zen, oder sind sie doch 
beeinfl ussbar? Mit dem 
Fortschreiten der Mole-
kularbiologie entwickelt 

sich ein Wissenschaftszweig, die Epigenetik, der die Genetik und ihre 
(Aus-)Prägung durch Lebensumstände und Umwelt zusammenbringt.

Während des Ersten Weltkriegs sol-
len allein in Deutschland 28 Milli-
arden Feldpostbriefe zwischen 
Front und Heimat gewechselt wor-
den sein. Für die historische For-
schung zugänglich ist jedoch nur 
ein Bruchteil dieser riesigen Menge 
an Ego-Dokumenten. Einem glück-

lichen Zufall ist es zu verdanken, 
dass Historiker nun 1800 Briefe 
eines Hamburger Arzt ehepaar 
analysieren und so einen Bei-
trag zur bürgerlichen Briefkul-
tur leisten konnten.

Bienen sind wegen ihres Ho-
nigs beliebt und wegen ihrer 
Bestäubungsleistung wirt-
schaftlich unverzichtbar. 
Nicht nur in den Vereinigten 
Staaten nimmt das Bienen-
sterben dramatische Aus-
maße an. Das hat eine Viel-
zahl von Forschungsprojekten 
zur Biologie der Biene initi-
iert. Das Institut für Bienen-
kunde untersucht die kogniti-
ven Leistungen von Bienen 
und wie sie durch Krankheit, 
Stress und Insektizidvergif-
tungen beeinträchtigt werden. 

Wie wir durch unser Lebensumfeld 
die Gene prägen können

»... inzwischen einige Kranke, 
hie und da ein Verwundeter...«  

Die Moleküle des Lernens 
bei einem sozialen Insekt
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Der schüchterne Konrad, den seine Mutter brutal zwingt, mit dem Dau-
menlutschen aufzuhören, oder der trotzige Struw wel-peter, der selbstbe-
wusst auf einem Sockel steht, sind zu Symbol fi guren in der Debatte über 
Erziehung geworden. Freiheit und Zwang – zwischen diesen beiden Polen 
verläuft jede Diskussion um Erziehung – auch das Interview mit zwei 
Frankfurter Erziehungswissenschaftlern.

Die Vogelkunde besitzt in Frankfurt eine weitreichende Tradition. So 
zum Beispiel engagierten sich Naturforscher und -liebhaber schon lan-
ge vor Gründung der Universität im Jahr 1914 in Vereinigungen wie 
der Senckenberg Gesellschaft für Naturforschung oder der Zoologischen 
Gesellschaft Frankfurt. Biografi sche Skizzen zeichnen den Weg von den 
Pionierzeiten der Frankfurter Ornithologie bis heute nach.

Von Rüppells Blausteißpapagei 
bis zum Fuß des Archaeopteryx 76

Ein deutsches Bilderbuch des 19. Jahr-
hunderts hat weltweiten Ruhm erlangt 
und bewegt auch heute noch die Gemüter: 
»Der Struwwelpeter«. Verfasst wurden die-
se Geschichten von dem Frankfurter Arzt, 
Psychiatriereformer und Gelegenheits-
literaten Heinrich Hoffmann. Des-
sen 200. Geburtstag gibt der Stadt 
Frankfurt wie auch der Goethe-
Universität Gelegenheit, sich erneut 
mit einer überaus vielseitigen Gestalt 
der Stadt-, Wissenschafts- und Kultur-
geschichte auseinanderzusetzen.

»Der Schlingel hat die Welt 
erobert...«32

»Je mehr wissenschaftliches Wissen 59 Ulrike Jaspers,

über Erziehung im Umlauf ist, umso  Micha Brumlik,

weniger Sicherheit entsteht«  Frank-Olaf Radtke

Forschungszentrum IDeA  64 Andreas Gold

auf der Suche nach der optimalen 
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und das Frankfurter »Irrenschloss«

Von Rüppells Blausteißpapagei  76 Stephan M. Hübner
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